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Exkurs.

Kothing erklärt in seinem Glossar zum Landbuche (p. 292)
„Landwery" einfach als gebannte Wälder. l) „wery" ist wohl
identisch mit „were" und kommt von „wem" her, gothisch
varjan prohibere, defendere.2) Daher heißt Landwery
Landesverteidigung, Landesschutz. Die „Landwery"-Wälder
dienten somit offenbar dem Grenzschutz des Landes,a) sei es,
daß sie direkt den ins Land dringenden Feind hindern, oder
einheimische Truppen decken oder auch nur das für die
Verteidigungsbauten (Letzinen und Pallisaden z. B. in Arth)
erforderliche Holz liefern sollten. Die Quellen scheinen

unsere Ansicht zu bestätigen.
Der Bannbrief vom 27. August 1457 sagt:4) „als vnser

vorderen vor alten tzyten vnser lantwerinen allenthalben
in vnserm Lande verbannen vnd in friden geleit hand
Were aber, das solichs harüber yemand tete, aid über gienge,
vnd in der lantweri oder in dheinen vnsern holtzern vnd
weidern, so wir in bann geleit haben, hüwe rütete etc."

Dieser Bannbrief unterscheidet klar zwischen „Lant-
wehri" und "anderweitigen Bannwäldern, indem eben letztere
zu einem andern Zwecke als dem der Landesverteidigung
gebannt sind.

Ein Bannbrief vom nämlichen Datum5) bestimmt ebenso:
Wer der ist, der in vnnsserm lanndt, wo wir die allten

') Ebenso Fr. v. Wyß, Zeitschrift für schweizerisches Recht I. p. 84.

2) Siehe J. Grimm, deutsche Rechtsaltertiimer II. 143.

") Vergi, auch v. Amira, Grundriß p. 78 und v. Maurer, Einleitung
p. 99.

Landbuch p. 286 f.

5) Landbuch p. 49 cf. Landbuch p. 200.

Exkurs.

Kotking erklärt In seinem Qlossar zum banclbucbe (p. 292)
„banclverv" eintack als gebannte Välcler. ') „verv" ist voKI
icl^ntiscb mit „vere" unct Kommt von „vern" tier, gotbisck
varjan — proludere, ctetenctere. ^) Osker KeilZt banclverv —
banclesverteiäigung, banclessckutz. Oie „bancZver^"->VäIcler
clienten somit ollenbar clem (Zrenzscbutz cles bancles, ^) sei es,
clalZ sie clirekt clen ins bancl clringenäen Leincl Kinclern, «cter

einkeimiscke Gruppen clecken «cler auck nur clas tür ctie

Verteicligungsdauten (betzinen uncl pallisacten z. ö. in ArtK)
erlorclerlieke ttolz lietern sollten. Die Quellen sckeinen

unsere AnsicKt zu bestätigen.
Oer öannbriet vom 27. August 1457 sagt: 4) „glZ vnser

vorcleren vor alten tzvten vnser lantverinen allentkalden
in vnserm bancle verbannen vncl in triclen geleit Kanct

V/ere aber, clas solicks Karüber vemanä tete, alcl über gienge,
vncl in cler ocler in ck«e/«e« nnsem /ko/^em n«ak

We/cke/-/?, so vir in bann geleit Kaden, Küve rütete etc."

Dieser öannbriet untersckeiclet Klar zviscken „baut-
vebri" uncl 'anclerveitigen öannväläern, inclem eben letztere
zu einem anclern ZvecKe als clem cler banclesverteicligung
gebannt sincl.

Lin Lannbriet vom nämlicben Datums bestimmt ebenso:
Wer cler ist, cler in vnnsserm lannclt, vo vir clie allten

Ldenso Lr. v, VvL, ?eitscnrikt tllr scnweizeriscnes »ecnt I. v. 84,

2) Lietie 1, Orimm, cteutscne hecntssltertümer II, 143.

2) Vergi, guck v. Hmirs, (ZrunctritZ p. 78 unct v. Ngurer, Linleitung
p. 99,

LsncZbucn p. 286 k.

Lsndducn p, 49 ck, Lsnctbucn p, 299,
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lanndtwerinen hannd, oder sunst bannen vnd in friden
gelegt, das die nieman riiten soil. Were aber, das in
vnnsserm Lanndt yemantz solich vnnsser Lanndtwerinen oder

vnnssere Höltzer so verbahnen sind
Bezeichnend sind auch die Bestimmungen des

Bannbriefes vom 1. August 1358:6)
als vmb vnser Banne, die wir in unserm Lannde

ze Lantweri verbannen haben mit vndergane vnd mit krü-
zenne ..." und weiter: „dar zuo soll man wüssen, das wir
vsgenomen haben vier kleger in vnserm Lande, ze steina

zwene in dem viertel, bi der Wichen ze Switz in dem viertel
einen, vnd ze arta in dem teile ouch einen

In der ersten Stelle kommt der Zweck der fraglichen
Banne „ze Lantweri" (zum Landesschutz) direkt zum
Ausdruck. Bei der letztern Stelle scheint die Verteilung der
Bannkläger (oder Bannwarte, wie sie später genannt werden)
zuerst auffallend. Trotzdem in Muotathal bereits 13397)
Holz in Bann gelegt worden, wird für diesen Viertel kein
Kläger genannt, wohl aber für Steinen zwei; auch der

Kirchgang Schwyz erhält trotz seiner bedeutenden
Ausdehnung nur einen. Diese Schwierigkeit löst sich aber

sofort, wenn wir bedenken, daß im Stein er-Viertel die
„Letzinen" auf der Altmatt und zu „Hauptsee" (Schornen), für
die Kirchgänge Arth und Schwyz8) dagegen nur je eine
Letzimauer bezw. Landesbefestigung in Betracht kommen.

Die höhere Bedeutung der Landwehriwälder gegenüber
den gebannten Binnenwäldern kommt auch im höhern Bußen-

betrage, der für unerlaubten Holzhieb in denselben
angedroht ist, zum Ausdruck.9)

6) Landbuch 200.
7) Landbuch 207.

8) Vergi, dazu oben p. 119.

9) Landbuch p. 201, 268, 287 etc. im Vergleich zu p. 205, 206 und
207 eodem.
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Isnncttwerinen Ksnricl, «6er sunst bannen vncl in triclen ge-
legt, clas clie niemsn rüten soll. Were aber, clas in
vnnsserm bannclt vernarrt? solicb vrmsser bsnncltwerinen ocler

vrmLsere blöltzer so verbannen sincl
LezeicKnencl sincl suck clie Lestimmungen cles Lsnn-

brietes vom I.August l358:°)
als vmb vnser Laune, clie wir in unserm banncle

ze bsntweri verbannen Kaben mit vnclergane vncl mit Krü-

zenne ..." uncl weiter: „clsr zu« soll man wüssen, clas wir

vsgenomen Kaben vier Kleger in vnserm bancle, ze steins

zwene in clem viertel, bi cler Kilcben ze Switz in clem viertel
einen, vncl ze arts in clem teile ouck einen

In cler ersten Stelle Kommt cler Zweck cler traglicken
Laune „ze bantweri" (zum banclessckutz) clirekt zum Aus-
clruck. Lei cler letztern Stelle sckeint clie Verteilung cler

öarinkläger (ocler ösnnwarte, wie sie später genannt werclen)
zuerst auttallencl. lrotzclem in lvluotatkal bereits 1339 ')
Ilolz in Laim gelegt worclen, wircl tür cliesen Viertel Kein

Kläger genannt, woKI aber tür Steinen zwei; suck cler

KircKgang LcKwvz erkält trotz seiner becleutenclen Aus-
cleknung nur einen. Diese Schwierigkeit löst sicK aber

sotort, wenn wir beclenken, clsL im Stein er-Viertel clie „bet-
zinen" aut cler Altmatt uncl zu „ttauptsee" (ScKornen), tür
clie Kirchgänge ArtK uncl ScKwvz °) clagegen nur je eine betzi-
mauer bezw. banclesbetestigung in LetracKt Kommen.

Die KöKere öecleutung cler banclwekriwälcler gegenüber
clen gebannten Linnenwälclern Kommt auck im Kobern Luven-
betrage, cler tür unerlaubten btolzkieb in clenselben ange-
clrobt ist, zum AusclrucK. ")

«) Lsnclbucb 20«.
Lsnclducb 207.

2) Vergi. cZgzu oben p, li 9.

«) Lsnclducn p. 201, 268, 287 etc. iin VergleicK zu p. 20ô, 206 uncl
297 eoäem.
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